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in Jeans und Lederjacke, ist Vorsitzender des Förder-
vereins der Stadtbibliothek Neugersdorf, auch
bekannt als „Gierschdurfer Bichereulen“. Dessen
Gründung erfolgte im April 2005 – in einer für die
Gemeinde prekären Lage. Katja Hieke weiß Nähe-
res: „Die Stadt befand sich damals in der Haushalt-
konsolidierung. Dies bedeutete seitens der Rechts-
aufsichtsbehörde die Überprüfung der so genannten
freiwilligen Aufgaben, zu denen der Bibliotheksbe-
trieb gemeinhin zählt. In dieser Situation fanden
sich Menschen zusammen, denen die Erhaltung
unseres Hauses am Herzen lag.“ 
Erstaunliche 60 Mitglieder zählt der Verein (bei
einer Einwohnerzahl von ca. 6.000!) – und was er
zusammen mit der Bibliothek auf die Beine stellt,
verdient Respekt. Zum einen ist die personelle
Unterstützung bei Veranstaltungen in der Bibliothek
zu nennen (wobei der Verein auch eigene Lesungen
ausrichtet, etwa „Frivoles und Schauriges zur Novem-
berzeit“), zum anderen das finanzielle Engagement.
Katja Hieke nennt Beispiele: „Wir hatten immer das
Problem, etwa bei Diavorträgen, unsere Räume nicht
entsprechend abdunkeln zu können. Hier half der
Verein mit einem kräftigen Zuschuss zum Kauf von
Rollos. Auch zum Eigenanteil der Stadt für Förder-
mittel trugen die ‚Bichereulen’ mit 1.000 Euro bei.“
Stellt sich natürlich die Frage nach der Herkunft des
Geldes. Roland Mirtschin gibt Antwort: „Von selbst
kommt keiner vorbei und bringt einen Scheck; auch
mit Briefen ist es nicht getan. Man muss die poten-
ziellen Sponsoren schon persönlich ansprechen!“
Dass diese Art der Mittelbeschaffung anderenorts
kaum Anwendung findet, wird sich im Verlauf der
Reise noch zeigen – für Mirtschin gehört sie zum
Vereinsleben. Zitat aus der Satzung: „Der Satzungs-
zweck des Fördervereins wird durch die Sammlung
von Geldmitteln und deren Weitergabe an die Stadt-
bibliothek verwirklicht.“
In Deutschland ist jeder Dritte in irgendeinerForm ehrenamtlich tätig – sei es im Betriebsrat,als Mitglied der freiwilligen Feuerwehr, in einem
gemeinnützigen Verein oder als engagierter Einzel-
bürger. Ohne diese auch Freiwilligenarbeit genann-
te Tätigkeit würden große Teile des öffentlichen Le -
bens gar nicht mehr oder nur noch rudimentär exi-
stieren. In diesem Kontext soll die Situation in klei-
neren sächsischen Bibliotheken beleuchtet werden. 
Neugersdorf: 60 von 6.000
Ein letztes Mal, so will es scheinen, versucht es der
Winter an diesem Tag im Mai: Flockenwirbel in der
Oberlausitz. Auch im Städtchen Neugersdorf, unmit-
telbar an der tschechischen Grenze gelegen, konkur-
riert der späte Schnee mit dem Bunt der Blumenra-
batten. „In zwei Stunden ist alles wieder getaut“,
meint Roland Mirtschin zuversichtlich, nachdem er
im Beratungsraum der Stadtbibliothek neben deren
Leiterin Katja Hieke Platz genommen hat. 
Mirtschin, ein jugendlich wirkender Mittsechziger
158 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 3
Spurensuche im
Leseland Sachsen
Bürger und Fördervereine kümmern sich 
um ihre Bibliotheken
von HOLGER OERTEL
BIS_3_11_Endversion  06.09.11  12:47  Seite 158
Schatten und Licht
Natürlich pflegen die „Bichereulen“ auch ihr inter-
nes Vereinsleben. In ihm hat – nomen est omen –
die Mundart ihren besonderen Stellenwert, sei es als
Umrahmung des monatlichen Seniorenfrühstückes
oder als Lesung mit dem Titel „Su rullts be uns
drheeme“. 
Von einer anderen, freilich negativen regionalen
Besonderheit weiß Roland Mirtschin leider auch zu
berichten: von der überdurchschnittlich hohen Kri-
minalität im hiesigen Grenzgebiet mit seinem
Wohlstandsgefälle. „Zu unserem ‚Bichereulenfest’
hatten wir ein Zelt gemietet, das durch Vandalismus
schwer beschädigt wurde – Schaden mehrere hun-
dert Euro, die der Verein tragen musste. Und wäh-
rend der Wintermonate werden unsere Veranstal-
tungen von deutlich weniger Menschen besucht –
viele scheuen den Weg der frühen Dunkelheit
wegen.“ Deshalb wird im Verein immer wieder die
Einrichtung eines Fahrdienstes diskutiert – was aber,
so Mirtschin, „nichts am grundsätzlichen Problem
ändert“.
Mit viel Mühe und Ideenreichtum kümmert man
sich in Neugersdorf um die ganz jungen Leser. Stich-
wort „Budenzauber“: Zu nächtlicher Stunde dürfen
sich die Kinder aus Tischen, Stühlen und Decken in
der Bibliothek Buden bauen und dann – mit
Taschenlampen ausgerüstet – in ihren temporären
Behausungen nach Herzenslust schmökern. Lesen
als Abenteuer … Eine dieser Veranstaltungen, so
Katja Hieke, die ohne Vereinshilfe nicht durchzu-
führen gewesen wären.
Alljährlicher Höhepunkt ist der „Tag der offenen
Tür“, der im September vor und in der Bibliothek
stattfindet. Spielmobil, Zauberkünstler und Verkö-
stigung draußen, von Kindern geleitete Führungen
durch die Räume drinnen – und die  Vereinsmit -
glieder überall dabei. Katja Hieke benennt den
erfreulichen „Nebeneffekt“: „Mit diesen Aktionen
erreichen wir auch bibliotheksferne Menschen und
gewinnen neue Nutzer.“
Willkommen in Dipps
Noch sind es mehr Händler als Kunden, die sich zu
dieser Morgenstunde auf dem Dippoldiswalder
Markt zu schaffen machen. Reichlich Obst aus der
Region, dazwischen asiatische Billigtextilien – nur
langsam kommen die Geschäfte in Gang. Ein paar
Schritte weiter beginnt die Herrengasse. Hier, in der
Nummer 15, hat die Stadtbibliothek  Dippoldis -
walde ihr Domizil. 
Eine der drei Mitarbeiterinnen heißt Kristina Wal-
ther und ist – wie ihre Kolleginnen auch – Mitglied
im Förderverein Dippser Lesefreunde e.V. Seit 2002
unterstützt er die Stadtbibliothek – wobei seine
Gründung auf Initiative des Hauses erfolgte. Kristi-
na Walther: „Anfangs bestand die Hauptaufgabe des
Vereins in der Hilfe bei den monatlich  ausgerich -
teten Veranstaltungen – hier waren wir Bibliotheks-
mitarbeiterinnen zeitlich und personell an unsere
Grenzen gestoßen.“ Auch beim alljährlich zum Welt-
tag des Buches stattfindenden Medienflohmarkt im
Dippser Rathaus legten die Lesefreunde mit Hand
an. „Daraus entstand ab 2009 ein ganztägiges
Bücherfest mit mehreren Veranstaltungen. Hier gibt
es neben Lesungen auch Vorträge, etwa zum Thema
‚Wie entstand die Schrift?’ oder die Präsentation von
Verlagen und Druckereien.“
Drachenduell und Nebelhexe
Doch damit noch nicht genug des ehrenamtlichen
Engagements. So stammen beispielsweise mehrere
Bücherregale aus der Tischlerwerkstatt eines Ver-
eins mitgliedes. Und: Ist Leseförderung eine Aufga-
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ausgeschrieben und es gab den Versuch, sie in die
Trägerschaft des Fördervereins zu überführen – aus
meiner Sicht waren dies illusorische Versuche.“
Der Verein indes hatte eine Idee, wie das Budget der
Bibliothek aufzubessern sei. „Werfen Sie bei Haus-
haltsauflösungen Bücher, Zeitschriften, Musikkas-
setten, Schallplatten u.ä. nicht einfach in den Müll!
Fragen Sie bei uns nach und führen Sie diese Medien
gegebenenfalls einem guten Zweck zu“, lässt er sich
in einem Aufruf vernehmen, der nicht ungehört ver-
hallt. Denn in der Bibliothek stapeln sich die Bana-
nenkisten voller gebrauchter Medien, die die Bürger
hier abgaben. Grund: Die Dippser Lesefreunde
betreiben einen eigenen Internet-Laden und bringen
dort die Sachen unter die Leute – zum Wohle ihrer
Bibliothek. 
Stadtbibliothek Zschopau: 
Es begann mit einer Stiftung
Vor 148 Jahren war es, dass der Textilfabrikant Jacob
Georg Bodemer den Zschopauern eine Bibliothek
stiftete: 714 Bücher wurden „mit Sonntag, den 
1. November Nachmittags ½ 3 Uhr dem öffentli-
chen Gebrauche übergeben“. Bürgerschaftliches
Engagement anno 1863 ... 
Wie steht es heute damit? Marion Berger, die Leite-
rin der Stadtbibliothek Zschopau, gibt Auskunft:
„Seit 1994 existiert unser Förderverein, gegründet
aus monetären Gründen und auf Initiative der
Bibliothek. Während die Gelder im  Bibliotheks -
sektor damals stark gekürzt wurden und wir darüber
hinaus mit einem massiven Personalabbau zu kämp-
fen hatten, verfügten die Jugendämter über sehr
hohe Mittel. Um an diesen Geldern partizipieren zu
können – speziell für die Kinder und Jugendarbeit
der Bibliothek – empfahl sich die Gründung eines
Fördervereins.“ 
be des Vereins, so dachte man sich in Dippoldiswal-
de, dann könnte Schreibanregung eine weitere sein.
Genauer gesagt: Ein Schreibwettbewerb für junge
Leute von 14 bis 25 unter dem Motto „Geschichten
von hier und heute“. So erblickte 2008 „Fabulus“
das Licht des Osterzgebirges, nicht ohne Mühe, wie
sich denken lässt – und als reines Projekt des 13-
köpfigen Fördervereins. „Wir waren sowohl von der
Anzahl als auch von der Qualität der Einsendungen
überrascht“, freut sich Kristina Walther noch heute.
Was also lag näher als eine Fortsetzung? Zwei Jahre
später war es soweit, unter dem Namen „Fabulin-
chen“ erging der Aufruf an Kinder im Alter von sie-
ben bis zwölf Jahren, Sagenhaftes aus ihrer Heimat
aufzuschreiben. Was Wunder also, dass die
 Preisträger arbeiten Titel wie „Das Duell der Dra-
chen über Dipps“ oder „Die Nebelhexe von Schel-
lerhau“ hießen? Für einen vollen Vereins-Briefka-
sten sorgte „Fabulinchen“ allemal, über hundert
sagenhafte Einsendungen waren zu verzeichnen –
jede musste von den Vereinsmitgliedern gesichtet
und bewertet werden, ehe die Sieger feststanden.
Schön, dass auch der Dippoldiswalder Oberbürger-
meister Sonderpreise vergab. Der nächste Schreib-
wettbewerb wird derzeit geplant – er soll die ältere
Generation ansprechen.
Eine Ausschreibung zur Privatisierung
Kristina Walther muss dennoch etwas Wasser in den
Wein gießen: „Bei aller positiven Resonanz – für die
Bibliothek, für die Werbung neuer Leser haben diese
Wettbewerbe nichts gebracht.“ Grund hierfür ist,
dass „Fabulus“ und „Fabulinchen“ kreisweit stattfan-
den und es natürlich auch in Freital oder Altenberg
Bibliotheken gibt. „Was unterm Strich wirklich
bleibt, ist ein Ansehensgewinn.“ Natürlich sei ihr
Haus in der Stadt eine gewollte und beliebte Institu-
tion, meint die Bibliothekarin, aber: „Wegen der
Einsparungen im öffentlichen Dienst standen wir in
den letzten Jahren immer wieder zur Disposition.
Die Stadt hat die Bibliothek für private Betreiber
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Steht auch heute noch – gemäß der Satzung – „die
Wahrung und Pflege der Literatur in Verbindung
mit weiteren Kunstrichtungen vorrangig für Kinder
und Jugendliche“ im Mittelpunkt der Vereinsarbeit,
so sind die 23 Vereinsmitglieder auch auf anderen
Feldern aktiv. Sie helfen bei diversen Veranstaltun-
gen, die häufig Volksfestcharakter haben (Weih-
nachtsmarkt, Museumsnacht, Schloss- und Schüt-
zenfest) und gewissermaßen in Rufweite zur
Bibliothek stattfinden, die mit ihren 34.000 Medien
im hervorragend sanierten Westflügel des Renais-
sance-Schlosses Wildeck untergebracht ist. 
Bibliophile auf Fahrt
Silke Dost, Bibliotheksmitarbeiterin und Vereins-
mitglied, weiß sogar – freilich augenzwinkernd –
von einem Superlativ zu berichten: „Während des
Weihnachtsmarktes 2010 boten wir zusammen mit
dem Förderverein wieder gebrauchte Medien aus
Spenden an, um die Vereinskasse aufzufüllen. Dar-
aus wurde die längste Büchertheke des Erzgebirges.“
Nicht ganz so spektakulär, aber wichtig für das kul-
turelle Leben der Stadt sind die jährlich etwa zwölf
Abende mit Literaten und Kabarettisten, die es ohne
Förderverein nicht gäbe. 
Zuweilen aber verlassen dessen Mitglieder auch das
Zschopautal, um sich in berühmten Sammlungen
umzusehen: So war man schon in der Anna-Amalia-
Bibliothek Weimar, besuchte die Bibliothek des
Casanova in Dux oder stattete der  Universitäts -
bibliothek zu Prag eine Visite ab. 
Auch ausgewiesene Spezialisten bringen ihre Fähig-
keiten ein: Ein Vereinsmitglied programmierte und
wartet den Internetauftritt der Zschopauer  Stadt -
bibliothek, ein anderes gestaltete das Faltblatt zum
140-jährigen Bestehen des Hauses und zeichnet für
die Veranstaltungsplakate verantwortlich – honorar-
frei, versteht sich. Ein weiteres Vereinsmitglied ist
Vorlesepatin im Seniorenclub. Und die Arbeit der
langjährigen Vereinsvorsitzenden – eigentlich zum
Gespräch eingeladen, aber wegen eines Lehrganges
verhindert – wurde mit der „Ehrenplakette der Stadt
Zschopau“ gewürdigt. 
Also alles bestens? „Freilich sind längst nicht alle
Vereinsmitglieder so aktiv. Etwa die Hälfte zahlt
zwar immerhin ihren Mitgliedsbeitrag, lässt sich
sonst aber nur sporadisch oder gar nicht sehen“, rela-
tiviert Marion Berger. Dass sie diesen Umstand
bedauert, ist nicht zu überhören. 
Geld und Resonanz
Auch wenn das Erzgebirge nicht gerade als  boom -
ende Region zu bezeichnen ist: Bemüht sich der För-
derverein um Sponsoren? Man habe, so erläutert
Silke Dost, in der Vergangenheit dieses und jenes
versucht: Rundbriefe verschickt oder gelegentlich
einer Veranstaltung mit medizinischem Thema die
Ärzteschaft angesprochen – mit bescheidenem
Erfolg. „Wir hatten früher eine Dame im Verein, die
das Thema Sponsoring recht gut bearbeitete. Doch
seit sie weggezogen ist, passiert auf diesem Gebiet
nicht mehr viel. Es ist eben nicht jedermanns Sache,
um Geld zu bitten – und sei es für einen noch so
guten Zweck.“
Wobei es nicht so ist, dass der Zschopauer Förder-
verein am Hungertuch nagt; von den Kosten frei-
lich, die nach mancher Veranstaltung fällig werden,
weiß Marion Berger ein Lied zu singen: „Die
GEMA-Rechnungen sind unverschämt. Aber daran
können wir nichts ändern.“
Geändert hingegen haben Bibliothek und Förder-
verein ihre Auftritte bei den oben erwähnten  Festi -
vitäten. Silke Dost: „Wir merkten bald, dass Hüpf-
burg und Bastelstraße weder von sonderlichem
Einfallsreichtum zeugen, noch dass sie in unser Res-
sort fallen. Seither überlassen wir solche Angebote
anderen und konzentrieren uns lieber auf unser  ur -
eigenes Anliegen: die Vermittlung von Literatur.“
Dass hierbei seitens des Stadtrates mehr Unterstüt-
zung kommen könnte, darin sind sich Marion Ber-
ger und Silke Dost einig. Indes: Oberbürgermeister
Klaus Baumann geht mit gutem Beispiel voran – als
Vereinsmitglied, das auch vor Publikum zum Buch
greift, um vorzulesen. 
Besuch in Naunhof
Wurden manche Menschen – gerade in kleinen Städ-
ten – früher als Honoratioren bezeichnet, so werden
sie heute Prominente genannt. Der Pfarrer zählt
dazu, die Verlegerin, der Apotheker, die Ärztin und
sogar – wie im Falle Naunhof – der sächsische Poli-
zeipräsident. 
Stefanie Teichmann, Leiterin der Stadtbibliothek,
hat zu all diesen Damen und Herren einen guten,
teils freundschaftlichen Draht. Dass sie auch sonst
gut vernetzt ist mit der Region, weiß die agile Frau
immer wieder zum Nutzen ihres Hauses einzusetzen.
Um es vorwegzunehmen: Einen „Förderverein der
Stadtbibliothek Naunhof “ sucht man vergebens
unter den rund 80 Gruppierungen mit dem Kürzel
e.V., die in der Stadt aktiv sind. Wie kommt es, dass
dennoch so viel im und um das Haus im Naunhofer
Stadtgut passiert? 
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 3 // 161
BIS_3_11_Endversion  06.09.11  12:47  Seite 161
Kreise ziehen 
„Als vor Jahren das ‚Projekt Vorlesepate’ startete,
war der Bürgermeister der erste, den ich fragte. Seine
Zusage war Ansporn für mich, weitere Paten zu fin-
den – so kamen bildende Künstler hinzu,  Rechts -
anwälte, der Leiter der Reha-Klinik.“ Auch die selte-
ne Verbindung von Sport und Literatur gelang: Ein
Bahnradweltmeister und eine ehemalige Handball-
Nationalspielerin lasen vor – und die Kinder erfuh-
ren, dass sich Leibesübungen und Bücherliebe kei-
neswegs ausschließen. Eine ideenreiche Partnerin
fand Stefanie Teichmann in der Direktorin der
Grundschule: Sie sorgte dafür, dass nicht nur ausge-
wählte Klassen den Lesungen lauschen können, son-
dern die gesamte Schule. Das Projekt zog Kreise … 
„Besonders schön ist, dass einige Lesepaten auch für
die Jury unseres Vorlesewettbewerbes ‚Leselöwe’ der
dritten und vierten Klassen zur Verfügung stehen“,
freut sich die Bibliothekarin. Und wieder kam eines
zum anderen: Als Stefanie Teichmann auch bei den
Zweitklässlern Freude am Lesen ausmachte, rief sie
den Wettbewerb „Leserabe“ ins Leben. 
Übrigens: Wenn der „Leselöwe“ auf Werbetour
durch Naunhof und seine Ortsteile zieht, dann
steckt unter dem Kostüm häufig ein Leser der Stadt-
bibliothek. 
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Schon länger gibt es in Naunhof das „Zeitschriften-
sponsoring“. Aus der Not geboren – die Bibliothek
war damals Teil des Kulturbetriebes der Stadt und
erhielt keine eigenständige Förderung – ist daraus
eine Tradition geworden. „Seit etwa zehn Jahren
bringen uns die Leute ihre abonnierten Zeitschrif-
ten. Das hilft wirtschaften!“
Netzwerk statt Förderverein
Auch sonst stehen die Naunhofer zu ihrer Biblio-
thek. Fast alle Einrichtungsgegenstände des  gemüt -
lichen „Lesekinderzimmers“ stammen aus Spenden,
für die Ausstellungen stellen Bürger und Bürgerin-
nen Leihgaben zur Verfügung. Diese werden in
Vitrinen gezeigt, die ein Tischlerbetrieb der Biblio-
thek überließ. 
Dennoch: Könnten all diese Aktivitäten in einem
Förderverein oder Freundeskreis gebündelt und ver-
stärkt werden? Stefanie Teichmann hat wohl be -
gründete Vorbehalte: „Natürlich gab es diesen
Gedanken auch bei uns. Es gibt in der Region sogar
Bibliotheken, die ehrenamtlich von Vereinen betrie-
ben werden. Allerdings sehe ich durch meine Arbeit
in der Sparte Bibliotheken des Kulturraums Leipzi-
ger Raum auch die Gefahr für die Bibliotheksland-
schaft. Wenn es nämlich passieren würde, dass
immer mehr Bibliotheken von sicher engagierten,
aber eben doch von Laien geführt werden, dann
geht das zu Lasten der Qualität.“ 
Doch gesetzt den Fall, eine Gemeinde entledigt sich
ihrer Bibliothek mit Hinweis auf die Freiwilligkeit
dieser Aufgabe? Wäre es dann nicht besser, das Haus
ehrenamtlich fortzuführen statt es zu schließen? 
Stefanie Teichmann: „Auch hier bin ich geteilter
Meinung. Sinnvoll wäre es, sich auf entsprechender
Ebene Gedanken über diese Freiwilligkeit zu
machen und dabei das Bibliotheksgesetz zu überar-
beiten. Wenn man beispielsweise nach Skandinavien
schaut: Dort haben Bibliotheken einen viel höheren
Stellenwert.“ 
Bleibt die Frage, ob Landespolizeipräsident Bernd
Merbitz standesgemäß aus einem Krimi vorlas? 
Stefanie Teichmann schüttelt den Kopf. „Aber
nein“, sagt sie, „er gab lustige Geschichten vom Dra-
chen Kokosnuss zum Besten.“ 
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Ausgezeichnet: 
Die Bibliothek Dürrröhrsdorf-Dittersbach
Bettina Hartmann kennt ihre „Kundschaft“: Kaum
betritt ein Leser oder eine Leserin die kombinierte
Gemeinde- und Kinder/Jugendbibliothek Dürr-
röhrsdorf-Dittersbach, da hat sie auch schon die ent-
sprechende Karteikarte aus dem antiken Holzkasten
gezogen. Was freilich nicht heißt, dass die im Ort
„Bücherei“ genannte Einrichtung nicht auf der
Höhe der Zeit ist – der nigelnagelneue Computer
beweist es.
Der Kauf des Gerätes wurde durch die 2.000 Euro
möglich, mit denen der Sächsische Bibliothekspreis
dotiert ist – und der im Oktober 2010 an die drei
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen der Bibliothek
ging (siehe BIS 2010/4, S. 242 – 243). Zitat eins aus
der Laudatio zur Preisverleihung: „Seit 2005 wird in
dieser Gemeinde (…) durch die Bibliothek hervorra-
gende Arbeit bei der frühkindlichen Leseförderung
im Kita-Bereich und aktive Unterstützung bei der
Unterrichtsgestaltung geleistet. (…) Und das alles
mit drei ehrenamtlichen Frauen, die mit großem
Engagement und hoher Einsatzbereitschaft für die
Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen der
Gemeinde da sind.“
Gefährdete Veranstaltungen
Bettina Hartmann ist bereits seit 1994 im Boot.
„Damals befand sich die Bibliothek noch im Rat-
haus“, erinnert sie sich. „Angesprochen wurde ich
von Frau Nitzsche und sagte sofort zu. Als Frührent-
nerin habe ich genügend Zeit, liebe die Literatur
und bin gern unter Menschen. Das passte und passt
gut zusammen.“ 
Als 2004 die Mittelschule geschlossen werden muss-
te, zog die Bibliothek in ein umgewidmetes Klassen-
zimmer im Erdgeschoss des Dürrröhrsdorfer Kin-
derlandes. Dass der Raum trotz der gut gefüllten
Regale ein wenig kahl wirkt, ist eine Äußerlichkeit;
wichtiger sind die Möglichkeiten, die er bietet. Und
dass diese genutzt werden. Oder doch wurden?
„Kurze Wege für kurze Beine“ könnte ein Motto
heißen, nach dem die Dürrröhrsdorf-Dittersbacher
verfahren. Die Kinder der nahen Kita werden spiele-
risch an das Buch herangeführt, die Schüler der
Grundschule besuchen ihre Bibliothek regelmäßig –
nicht nur im Rahmen des Unterrichtes; 2009 waren
es 1.200 Besuche. Hier können sie sich während der
Freistunden sinnvoll beschäftigen und nach Schul-
schluss die Zeit bis zur Abfahrt des Busses mit Spie-
len und Hausaufgaben verbringen – kein unwichti-
ger Aspekt in einer ländlichen Gemeinde mit sieben
Ortsteilen. 
Federführend bei der frühkindlichen Leseförderung
sowie den Angeboten für die Schüler ist Angela
Nitzsche, Grundschullehrerin im Hause und eben-
falls ehrenamtlich in der Bibliothek tätig. Aller-
dings: Fanden in der Vergangenheit an den Vormit-
tagen zahlreiche Veranstaltungen statt – etwa mit
Kinderbuchautoren und Illustratoren – so müssen
diese Angebote momentan drastisch reduziert wer-
den. Der Grund dafür ist, dass eine der ursprünglich
drei Ehrenamtlichen ihre Tätigkeit beendete. „Wir
haben mehrere Personen angesprochen, aber nie-
manden gefunden, der sich morgens ab 7.30 Uhr
hier hersetzt“, muss Bettina Hartmann konstatieren. 
Wunsch und Wirklichkeit
Ihr und Angela Nitzsche ist es zu danken, dass die
Bibliothek dennoch an einem Tag der Woche für
einige Stunden geöffnet ist. 4.400 Menschen leben
in der Gemeinde vor den Toren der Landeshaupt-
stadt, ein guter Teil von ihnen besucht die Bücherei
regelmäßig. „Ich habe mir einen festen Kunden-
stamm aufgebaut“, meint Bettina Hartmann mit
berechtigtem Stolz und verweist auf Dörfer in der
Nachbarschaft, deren Bibliotheken mangels Interes-
se geschlossen wurden. Wobei sich Interesse nicht
nur auf die Bürger bezieht: Auch die  Verantwort -
lichen im Rathaus sind gefordert. Etwa, wenn Betti-
na Hartmnann Schwierigkeiten hat, von dort das
Geld für eine simple Tintenpatrone zu bekommen.
Zitat zwei aus der Laudatio zur Preisverleihung:
„Der Bibliothekspreis sollte gleichzeitig Anlass und
Verpflichtung sein, diese Arbeit der Kolleginnen
weiter zu begleiten und aktiv zu unterstützen.“ 
Stellt sich die Frage, inwieweit die
Gemeinderegierung die ehrenamtli-
che Arbeit würdigt. „Ach wissen
Sie“, meint Bettina Hartmann,
„Würdigung bekomme ich von mei-
nen großen und kleinen Kunden.“ 
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 3 // 163
HOLGER
OERTEL
BIS_3_11_Endversion  06.09.11  12:48  Seite 163
